
Mittwoch, den 3. Dezember 1969 AT / BT Seite 30 Aarau
Diplomfeier der Krankenschwestern im Grossratssaal

«Möge der Beruf Berufung bleiben»
tz. Einmal im Jahr macht die sachliche Atmo­

sphäre des Aarauer Grossratssaales einer eindrück- 
lichen Feierstunde Platz, nämlich dann, wenn den 
jungen Schwestern der Aarauer Krankenpflege- 
und Kinderkrankenpflegeschule nach dreijähriger 
und angestrengter Lehrzeit das Diplom aus berufe­
ner Hand überreicht wird. -  Die samstägliche 
Feierstunde stand ganz unter dem Eindruck der 
beiden Ansprachen von Dr. med. Th. Baumann, 
dem Chefarzt der Kinderklinik am Kantonsspital 
Aarau, und der Spitaloberin, F rau M. Vogt, deren 
Ausführungen zur Problematik des Schwestern­
berufes bei den Absolventinnen der beiden Schu­
len, unter denen sich diesmal auch ein Kranken­
pfleger befand, einen nachhaltigen Eindruck hin- 
terliessen. Aber auch für die äusserst zahlreich er­
schienenen Angehörigen dürfte es von Interesse 
gewesen sein, auch einmal von höherer W arte zu 
vernehmen, welche Anforderungen in diesem Be­
ruf gestellt werden.

Dr. med. Baumann wertete es in seinen Aus­
führungen als eine sehr erfreuliche Tatsache, dass 
sich das Erlernte des Schwestemberufes einer ste­
ten Zunahme erfreut, dies trotz des Umstandes, 
dass die jungen Schwestern erst mit 22 Jahren ins 
Berufsleben eintreten, nachdem sie zuvor drei 
Jahre lang «die Schulbank gedrückt» haben. Es 
hat sich aber gezeigt, dass die Anforderungen in 
bezug auf das relativ hohe Lehrantrittsalter von 19 
Jahren gerechtfertigt sind, da die seelischen Be­
lastungen dieses Berufes speziell bei jüngeren 
Menschen zu gross sind. Des weiteren führte er 
aus, dass der momentane Ausbildungsstand sein 
Maximum sowohl in Theorie als auch in der 
Praxis erreicht habe und eine weitere Steigerung 
kaum mehr möglich sei, wenn man nicht Gefahr 
laufen wolle, die Schwestern zu überfordern oder 
gar Halbwissen zu vermitteln.

Erforderlich sind in erster Linie neue Ausbil­
dungsregeln, die mehr denn je auf die Vermittlung 
des rein beruflichen Wissens ausgerichtet sind.

Dem Ausbildungsstand förderlich ist auch eine 
freiheitliche Erziehung der Jungschwestern, der 
aber eine erziehende Führung entgegengestellt 
werden müsse.

W aren die Ausführungen Dr. Baumanns mehr 
sachlicher Art, so entbehrten die schlichten, aber 
eindrücklichen W orte der Spitaloberin nicht der 
inneren Anteilnahme. Ausgehend davon, dass die 
Wirklichkeit dieses Berufes nicht immer mit den 
Träumen übereinstimmt, stellte sie den Satz in den 
Vordergrund,
dass der erwählte Beruf immer Berufung bleiben 
möge, gewinne doch gerade die Gegenwart der 
Schwester inmitten der technischen Spital-Umwelt 
entscheidende Bedeutung.

Im  Anschluss daran überreichte Schwester M a­
rianne Dubs den 17 Absolventinnen der Kinder­
krankenschwesternschule das so begehrte Diplom, 
das den jungen Schwestern den Weg ins Berufs­
leben öffnet, während die 34 Diplomandinnen und 
ihr einziger Berufskollege als ehemalige Schüler 
der Krankenschwesternschule ihre Auszeichnung

aus der Hand von Schwester Lilly Nünlist erhiel­
ten.

Musikalisch sehr dezent umrahm t wurde die 
Feierstunde durch die Anwesenheit von Ruth 
Sigg, Sopran; Marianne Widmer und Ren6 Bern- 
hart, Violine, sowie Em st Gerber, Cembalo, in 
einer Kantate für Sopran, Violine und Basso con- 
tinuo von Dietrich Buxtehude und der Trio-Sona­
te für zwei Violinen und Basso continuo von G. C. 
Wagenseil. Auch der Schülerinnenchor der K ran­
kenpflegeschule trug zur gehaltvollen Bereicherung 
der Feier bei, und er zeigte mit seinen Liedern, 
dass neben der umfangreichen Ausbildung auch 
die Pflege der Muse nicht zu kurz kommt.

 __________________________ Suhr

Wertvolle Bereicherung 
des Heimatmuseums Suhr
Aus dem Gemeinderat

Die Finanzdirektion des Kantons Aargau hat 
die Staatssteuerabrechnung 1968 geprüft und ohne 
Bemerkungen passiert. -  Nach Abzug von 4 Pro­
zent Inkassoprovision an die Arbeitgeber wird das 
Kantonale Steueramt in den nächsten Tagen fol­
gende Quellensteuern ausländischer Arbeitskräfte 
an die Finanzverwaltung überweisen: Gemeinde­
steuer 47 400 Franken, Feuerwehrsteuer 2900 
Franken, total Ueberweisung 50 300 Franken für 
das 3. Quartal 1969.

Auf gemeinderätliche Intervention hin hat das 
Kantonale Tiefbauamt eine Aussprache betreffend 
Sichtverbesserung an der Tramstrasse/Buchser 
Marchstrasse mit dem Gemeinderat und den Or­
ganen der WSB anberaumt.

Am vergangenen Sonntag kam in der hiesigen 
katholischen Kirche unter dem Patronat des Kul­
turfonds der Gemeinde Michael Haydns grösstes 
Werk, die «Missa Hispanica», durch rund 110 
Mitwirkende zur Auffühmng. D er Gemeinderat 
dankt den Initianten, den Solisten, Musikern und 
den reformierten und katholischen Kirchenchören 
für diese der grossen Zuhörerschaft im Sinne 
ökumenischer Zusammenarbeit dargebotene kir­
chenmusikalische Feierstunde.

Die zweite Delegiertenversammlung des Zweck­
verbandes für Kehrichtbeseitigung in der Region 
Aarau-Lenzburg findet Freitag, 10. Dezember, in 
Gränichen statt, wozu eine behördliche Delegation 
abgeordnet wird.

Die Allgemeine Aargauische Erspamiskasse in 
Aarau als testamentarisch bestimmte Stiftungsver­
walterin unterbreitet den sechsten Rechenschafts­
bericht der «Jakob-Wildi-Stiftung» für die Zeit 
vom 1. Oktober 1968 bis 30. September 1969. 
Dem Stiftungsrat gehören zurzeit folgende Per­
sonen an: Walter Säuberli,: Gemeindeammann, 
Präsident, Pfarrer Dr. O. Bäcbli, Suhr, Armin 
Byland, Verwalter, Suhr, F rau Pfarrer L. Bopp, 
Suhr, und Frau Stettler-Guhl, Aarau. Auf 30. Sep­
tember 1969 wird ein Stiftungsvermögen von 
205 000 Franken ausgewiesen. Im  Jahre 1968/ 
1969 standen dem Stiftungsrat 6743 Franken für

Vergabungen nach den Stifteranweisungen zur 
Verfügung. -  Baubewilligungen: an Firm a Möbel- 
Pfister A G für den Umbau des Teppichrollenla­
gers in der Werkstatt der ehemaligen Garage 
Schneider; an Emil Huggler AG, Baumaschinen­
fabrik, Suhr, für einen Toiletten- und WC-Anbau 
an das Fabrikgebäude Nr. 1372 am Mühlweg. -  
Im  Zusammenhang mit der Renovation des ge­
meindeeigenen Hailauerhauses am Mühleweg wur­
de auch beschlossen, die nördliche Einfahrt in­
standzustellen, wofür an die Firm a Stuag, Aarau, 
Auftrag erteilt wird.

Die Orientierungslaufgruppe des ATV Suhr un­
terbreitet das Anliegen, es möchte seitens der 
Ortsbürgergemeinde Suhr die Bewilligung für die 
Erstellung einer Freizeitsportanlage nach den Er­
fahrungen des Vita-Parcours in den Waldungen 
des Oberholzes, erteilt werden.

Der Vitä-Parcours besteht aus einer Waldläuf- 
strecke von ca. 2 bis 3 km mit 20 Posten. An 
jedem Posten befindet sich eine Tafel, die mit 
einer Illustration und einem kurzen Text eine 
Uebung beschreibt. Die teilweise erforderlichen 
Geräte werden an Ort und Stelle permanent auf­
montiert bestehen bleiben. Kleine Wegweiser m ar­
kieren die Route zwischen den einzelnen Posten. 
Das Pensum, das von allen Sportlern frei und 
ohne Vereinszugehörigkeit in frischer, gesunder 
Luft absolviert werden kann, soll leistungsmässig 
ungefähr einer Turnstunde entsprechen. Das Ge­
such wird an die Forstkommission zur Vorprü­
fung und Antragstellung überwiesen.

Im  Zusammenhang mit der Verlängerung der 
Buslinie ins D orf musste an der Oberen Dorf­
strasse ein beidseitiges Parkverbot erlassen wer­
den. Diese Beschränkung macht es notwendig, dass 
beim gemeindeeigenen Cafe Galeggen neue Par- 
kierungsmöglichkeiten geschaffen werden müssen. 
Es ist ein linearer Abstellplatz für sechs Autos auf 
Parzelle 1103 zwischen dem Postweg und dem 
Stadtbach vorgesehen.

Der Betreuer des Heimatmuseums, Samuel 
Janz, hat der Gemeinde seine reichhaltige und in 
ihrer Vielfalt einzigartige Türbeschläge-Sammlung 
als Geschenk übergeben.

Der Gemeinderat dankt dem Ehrenbürger für 
dieses ausserordentliche und hochherzige Ge­

schenk und für die damit verbundene grosszügige 
Bereicherung des hiesigen Dorfmuseums.

Im  Jahre 1956 wurde eine spezielle, dreizehn- 
gliedrige Planungskommission bestellt. Nachdem 
die letzte Zoneneinsprache durch den Regierungs­
rat anfangs November 1969 behandelt wurde, be­
absichtigt der Gemeinderat, nach Vorliegen der 
Suhrerkopf-Zonengenehmigung durch den G ros­
sen Rat, diese Subkommission aufzulösen. Ein 
Baugesuch für die Erstellung einer Doppelgarage 
im Aarauerfeld muss wegen ungenügender Zu­
fahrtsverhältnisse abgewiesen werden. -  Für die 
Verlängerung des Gehweges im Rennrain, auf der 
Südseite der Bernstrasse-Ost, sind die Landerwerbs­
verhandlungen abgeschlossen worden. Die Geh­
wegerstellung soll noch diesen Winter durch den 
Kanton an die Hand genommen werden. -  Die 
Kanalisation Miihleweg-Mattenweg ist mit den Ab­
schnitten A und B der Firma Grundmann AG 
zum Einbau übertragen worden.

Was macht das Schwimmbad Entfelden?
Anteilscheine können noch immer gezeichnet 
werden

fk. W er dieser Tage bei einem Spaziergang 
seine Schritte in Richtung Schützenrain lenkte, 
konnte feststellen, dass vom Schwimmbad schon 
einiges sichtbar geworden ist. W enn es das Wetter 
weiterhin erlaubt, sollte in der kommenden Bade­
saison im Freibad geschwommen werden können. 
Nachdem man sich mit den Subventionsbehörden 
auch in den Wassertiefen des Hallenbades einigen 
konnte, sind diese Pläne fertig geworden, und mit 
dem Bau wird zu Beginn des nächsten Jahres 
begonnen.

Mit Beginn der Bauarbeiten heisst es nun aber 
auch zahlen. Damit möglichst lange kein Frem d­
geld aufgenommen werden muss, sollte jetzt das 
zugesicherte Geld einbezahlt werden; denn die 
recht beachtliche Summe vom Dorffest wird 
schnell schmelzen. Alle Einwohner und weitere zu­
künftige «Wasserratten» seien nochmals aufgefor­
dert, ebenfalls einen Barbeitrag zu leisten oder 
einen Anteilschein zu zeichnen. Das Hallenbad 
Entfelden ist zusammen mit dem Freibad keine 
Utopie mehr. Es entsteht und wartet auf M it­
hilfe.

Bezirksgericht Aarau

Prozess um den «gefrorenen Zahltag»
(G. A.) Heute Mittwoch morgen, 3. Dezember, 

beginnt vor dem Bezirksgericht Aarau (Vorsitz 
Gerichtspräsident Dr. Beat Oehler) der Prozess 
gegen Ulrich Dellenbach (35), gewesener Bahnan­
gestellter, der angeklagt ist, den Einbruch in das 
Verwaltungsgebäude der WSB in Aarau verübt 
und dabei einen Betrag von. rund 220 000 Franken 
gestohlen zu haben. Der Einbruch erfolgte am 
28. April dieses Jahres, gegen Mitternacht, und 
der entwendete Betrag setzte sich aus Lohnabrech­
nungen zusammen, die in 181 Zahltagscouverts 
steckten. Drei M onate später konnte Dellenbach 
verhaftet werden. Er hatte die entwendeten Bank­
noten in eine Aluminiumfolie gewickelt und sie in 
einem gemieteten Gefrierfach in der Käserei in 
Hunzenschwil (Bezirk Lenzburg) versteckt. Nach 
dem Einbruch war für die Ermittlung des Täters 
eine Belohnung von 10 000 Franken ausgesetzt 
worden. Die polizeiliche Fahndung lief auf H och­
touren, und vor allem wurde vorerst einmal das 
ganze Personal der WSB durchleuchtet, was für 
das Betriebsklima nicht eben förderlich war: denn 
es zeigte sich das übliche Symptom in solchen 
Fällen, der Verdacht aller gegen alle. D er Kassen­
schrank mit den 220 000 Franken war nicht etwa 
gewaltsam, sondern mittels eines Nachschlüssels 
geöffnet worden.

Fast zwangsläufig musste sich der Verdacht auf 
einen Angehörigen der Belegschaft richten; des­
halb auch das schwelende Misstrauen in den Ta­
gen und Wochen nach dem Einbruch.

Für die Polizei, die ihre Fahndung auf breiter 
Basis vorantrieb, rückte allmählich eine Figur in 
den Vordergrund, nämlich der WSB-Bahnange- 
stellte U. Dellenbach. Dieser fiel nachgerade 
durch ein grosszügiges Gebaren in Geldsachen 
auf, das mit seiner Stellung nicht im Einklang 
stand. Zwar hatte er versucht, einen gegenteiligen 
Eindruck zu erwecken, indem er in den Tagen 
nach dem Einbruch den «armen Männ» heraus­
kehrte und einen Arbeitskollegen um  1000 F ran­
ken anpumpte. Am 28. Juli wurde Dellenbach von 
der Polizei erneut ins Verhör gezogen und gestand 
die Tat, nachdem er keine befriedigende Auskunft 
über seine relativ horrenden Mehrausgaben ma­
chen konnte. U nter der Belegschaft der WSB 
atmete man auf; der Alpdruck des allgemeinen 
Verdachts war gewichen. Wie aus der Anklage­
schrift hervorgeht, hat sich Dellenbach noch we­
gen weiterer Eigentumsdelikte zu verantworten. 
Angeklagt ist auch seine Frau, die beschuldigt 
wird, von dem gestohlenen Gelde ebenfalls profi­
tiert zu haben (Anschaffungen, Reisen usw.) und 
ihrem Ehemann beim Verstecken der Diebesbeute 
behilflich gewesen zu sein: gemäss Anklage sollen 
dabei einige neue Banknoten (offenbar um keine 
Aufmerksamkeit zu erregen) verbrannt worden 
sein. Von den gestohlenen 220 000 Franken konn­
ten bei der Festnahme Dellenbachs noch rund 
189 500 Franken sichergestellt werden. In der 
Anklageschrift werden auch bisher unbekannte 
Fakten erwähnt, sowie unter anderem, dass der 
Täter in der Nacht des 28. April eine zuvor mit 
Isolierband überklebte Fensterscheibe im 1. Stock 
des WSB-Verwaltungsgebäudes einschlug und sich 
solchermassen Zutritt in das Buchhaltungsbüro 
verschaffte. Noch schwerer als dieser von der 
WSB als Zivilkläger geltend gemachte «Sachscha­

den» dürfte der moralische Scherbenhaufen wie­
gen, der durch diesen Einbruch und die darauf­
folgende allgemeine Verdachtswelle verursacht 
wurde.

Gegen U. Dellenbach ist eine Gesamtstrafe von 
drei Jahren Gefängnis beantragt, unter Anrech­
nung der Untersuchungshaft seit dem 28. Juli 
1969.

Die Anklage ist durch den 1. Staatsanwalt, Dr. 
H. Müller, vertreten. Die Verteidigung liegt in den 
Händen von Fürsprech Dr. Peter Merki (Aarau).

Abschluss des Jubiläumsjahres «100 Jahre Schiessverein Muhen»

Dorffest-Reinertrag: 36792 Franken
Man ist zufrieden mit dem Ergebnis -  
Eine Standarte als Geschenk der 
Nachbarsektionen

th. Franken 36 792.65 resultierten als Gewinn 
aus dem Dorffest vom 6. bis 8. Juni, das im 
Rahmen des Jubiläums «100 Jahre Schiessverein 
Muhen» durchgeführt worden ist. Dies wurde an 
der Schlussitzung des Organisationskomitees vom 
vergangenen Samstag bekannt.

Der Betrag wird für die geplante Erneuerung 
der Schiessanlage, insbesondere für die Errichtung 
eines neuen Schützenhauses Verwendung finden.

Eine noch zu bestellende besondere Kommis­
sion, in der auch der Gemeinderat vertreten sein 
wird, soll die drängende Schiessplatzfrage beför­
derlichst prüfen, auf dass in absehbarer Zeit die 
prekären Verhältnisse sinnvoll und zukunftsgerich­
tet saniert werden.

Dass an der Auflösungsversammlung des D orf­
fest-OK viele W orte des D a n k e s  fielen, ver­
stand sich von selbst.

Mit einem unwahrscheinlichen Aufwand an 
Ideen, Arbeit und Zeit hat sich die gesamte Be­
völkerung der Gemeinde in irgendeiner Sparte 
für das gute Gelingen des Anlasses eingesetzt.

Die Spendefreudigkeit des Gewerbes, der Indu­
strie und vorab der «ausgewanderten Müheler» 
überstieg die kühnsten Erwartungen. N ur einer 
machte nicht recht mit: Petrus. Ihm muss man es 
auch anlasten, dass nicht alles gemäss den optimi­
stischen Vorstellungen gelang, dass einzelne Komi­
tees sich plötzlich zu einschneidenden Umdispo­
sitionen (und noch mehr Arbeit) veranlasst sahen 
und dass der Idealismus der Vereine und ihrer 
Mitglieder teilweise arg strapaziert wurde. Dass 
sich männiglich dennoch bewährte, dass doch 
über 10 000 Besucher auf dem Festplatz erschie­
nen und dass schliesslich «die Rechnung aufging», 
war sicher der Lohn der gemeinsamen Arbeit. 
Wenn an der letzten OK-Sitzung von den einzel­
nen Subkomiteepräsidenten K r i t i k  und Selbst­
kritik in erfrischender Art geübt wurde, so dürfte

dies im «Blick nach vorn» geschehen sein; man 
munkelt bereits von neuen Taten, auch wenn wohl 
im Augenblick die Hauptbeteiligten des Festor- 
ganisierens wohl noch etwas müde sein dü rften .. .

Die Uraufführung des Dorffest-Filmes (produ­
ziert von Herrn Richner vom EWA) beschloss 
offiziell das Dorffest 1969 und die Jubiläumsfei­
ern des Schiessvereins. OK- und Vereinspräsident 
Rudolf L Li s c h e r - Bolliger, dem ein besonderer 
Dank für seinen Einsatz zuteil wurde, durfte 
schliesslich noch auf ein Geschenk besonde­
rer A rt hinweisen; die umliegenden Schützen­
vereine sowie einige weitere Gönner machten es 
möglich, dass der Schiessverein Muhen sich den 
lange gehegten Wunsch nach einer schmucken 
S t a n d a r t e  erfüllen konnte. Diese wurde eine 
Woche zuvor enthüllt und wird nun die Schützen 
unseres Dorfes stets zu ihren Anlässen begleiten.

Die von den Nachbarsektionen dem Schiessverein 
Muhen gespendete schmucke Standarte. Diese ist in 
den Farben Weiss und Blau (mit rotem Schriftband) 
gehalten.

Gränichen

Jungbürgerfeier im Waldhaus
W. Am vergangenen Freitag fand im Waldhaus 

die Jungbürgeraufnahme des Jahrgangs 1949 statt. 
Um 19.30 Uhr konnte Gemeindeammann Müller 
eine stattliche Zahl von Jungbürgerinnen und 
Jungbürgem zur schlichten Feier begrüssen. Ge­
meindeschreiber Gautschi klärte uns über die 
Rechte und Pflichten eines Bürgers auf. Der Ge­
meindeammann übergab jedem der Anwesenden 
als Andenken das Buch «Alt Gränichen». Beim ab­
schliessenden Imbiss konnten wir viele Erinnerun­
gen aus der Schulzeit austauschen. F ür den ge­
lungenen Abend möchte ich im Namen aller 
Jungbürgerinnen und Jungbürger dem Gemeinde­
rat bestens danken.

  Personalien
Akademisches

at. Wie man uns mitteilt, hat M arcel V  i 11 a t , 
Muldenstrasse 11, Aarau, an der ETH das Diplom 
als Ingenieur der Metallurgie erworben.

H inw eise
Besprechung der Gemeinderatsversammlungs- 
traktanden in Oberentfelden

(Eing.) Auf heute Mittwochabend lädt die Frei­
sinnig-Jungliberale Vereinigung Oberentfelden zur 
Besprechung der Traktanden der kommenden Ge­
meindeversammlung ins Restaurant «Schmiedstu­
be» ein. Ab 20.15 Uhr hat der interessierte Stimm­
bürger Gelegenheit, Stellung zu nehmen zu den 
verschiedenen Geschäften. Auch kann er sich über 
allfällige Fragen orientieren lassen.

Aargauische Naturforschende Gesellschaft
(Eing.) Heute Mittwochabend spricht um 20.10 

U hr im Museumssaal Dr. E. Lang, Direktor des 
Zoologischen Gartens Basel, über das Thema 
«Zoo und Wissenschaft».

Abendunterhaltung in Densbüren
(Eing.) Die Vorstände der Musikgesellschaft 

Asp und des Turnvereins Densbüren beschlossen, 
am 6., 7. sowie am 13. Dezember gemeinsam eine 
Abendunterhaltung in der Turnhalle durchzufüh­
ren. D er erste Teil wird von der Musikgesellschaft 
bestritten, während der zweite Teil vom Turnver­
ein übernommen wird. Den Schluss des P ro ­
gramms wird wiederum die Musikgesellschaft mit 
neuerer Unterhaltungsmusik ausfüllen.
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